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Sevilla, 16. Jahrhundert: Diesolangeherbeigesehnte Wie-

derkehrdes auferstandenenChristus ereignet sichzueinem

Zeitpunkt, alsinSpaniendieInquisitiondenHöhepunkt

ihrer Machterreicht hat. Der Kardinal Großinquisitorlässt

durchseine WachsoldatendenGottessohnaus der umihn

versammelten Mengeherausfestnehmenundklagtihndes

leichtfertigenFreiheitsversprechens andie Menschheit an.

Könnendie Menschenüberhauptfrei sein? Undwollensie

es denn? Sindsie nichtfroher, wennsievoneinerstren-

gen, gerechten Obrigkeit geführt werden? Die Legende, die

innerhalbdes Romansý Die Brüder Karamasowþ erzählt

wird, ist einprofunder EssayinGestalt einerspannenden

Szene−mit dembefremdlichstenKuss der Welt.

DerberühmteText vonFjodor Dostojewskij (1821−1881)

liegt hierinrussisch-deutschemParalleldruckvor. Rosema-

rieTietze, mitzahlreichenPreisenausgezeichnet, erschließt

durchihre Übersetzunginbisherkaumerreichter Konse-

quenzdieauchliterarisch-stilistischbedeutendeVielschich-

tigkeit des Werkes.
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ûBeø®ß€öåö÷öÞâäòôâøå±éÿßå̄ ñâß€äðÿãñ€, ö€â±ö®

ÞâäéåöâôÝöÖôñ€á€òôâøå±éÿßå̄ , ö®¤÷! ûäÝ±ðâ£é±̄

Êßëñ, ûÝçÝçÿæ÷ã¯±€•åñîöâé®! Åîøå̊ ®, øèæ±ößåâ

÷ðâñ£òô€å±⁄ÿøåöß â̊±öñëø¶Ýö€ð±ö€éèöåå, Ýö€áøë,

ûöâÞè, ßòôÿ•âð,íö€ø€éãñÿÞ‰ö®åäßè±öñ€âùÕåä

çéë±±€ß, ûö€áøëçÝçôÝäÞÜé€ß€ÞÜ•Ýâ±ß€øîö®ß

ò€–öî•â±çå⁄òô€åäßâøèñå̄ ⁄ñÝäèðé—áÿôñåâ±îé‰.

Ñ÷ãòô€ØëñöÝñâá€ß€ôƒ.Å€Ùôëñ¶åå±÷øèæ±çåâ

çéèôçå, Ýöÿãâåò€ð€ñÝ±ö‰ô£ðð€ñë⁄åøÝßëéå

¶èé‰âòôâø±öÝßéèñå̄ , ßç€öÿô‰⁄ß‰ß€øîéåñÝ±¶èñ÷

ÍÝøÿññ÷, ëñáâé€ß, ±ß̄ öÜ⁄,Úôå±öëå±Ýð€áÿÄÿáÝ.

Ô€áøëß±Õíö€ÞÜé€ÿ•âñ®òô€±ö€øÖ̊ ñ€. Å“Notre

DamedeParis†÷ÅåçöÿôÝÆ—áÿß•â±ö®ô€ãøèñå̄

¤ôÝñ¶Öä±ç€á€ø€¤îñÝ, ßÐÝôîãâ,òôåÌ—øÿßåçâÚI,

ßäëéâôëö÷̊ åøÝÕö±̄ ñÝäåøëöâé®ñ€âåøÝô€ßÿâ

òôâø±öÝßéèñåâñÝôÿø÷ò€øñÝäßëñåâð: “Lebonjuge-

mentdela três sainteetgracieuseViergeMarie†, áøâ

å ß̄é£âö±̄ €ñë±Ýðëéî•ñ€åòô€åäñÿ±åö±ß€æbon

jugement.×ñÝ±ßÍ€±çßè, ßø€òâöôÿß±ç÷—±öÝôåñÖ,

öÝçîâãâò€•öîøôÝðÝöî•â±çåâòôâø±öÝßéèñå̄ , åä

Åèö⁄€á€äÝßèöÝ€±ÿÞâññ€, öÿãâ±€ßâô̊ ëéå±®ò€

ßôâðâñëð; ñ€, çôÿðâøôÝðÝöî•â±çå⁄òôâø±öÝßéèñåæ,

ò€ß±âðÖðîô÷⁄€øîé€ö€áøëðñÿá€òÿßâ±öâæå

“±öå⁄ÿß†, ßç€öÿô‰⁄øèæ±öß€ßÝéåò€ñëø€Þñ€±öå

±ß̄ öÜâ, ëñáâé‰åß±̄ ±îéÝñâÞè±ñÝ̄ .×ñÝ±ò€

ð€ñÝ±ö‰ô£ðäÝñåðëéå±®öÿãâòâôâßÿøÝðå,

±òî±‰ßÝñåâðåøëãâ±€•åñèñåâðöÝçî⁄ò€íð, øÝ

âùÕç€áøëûßöÝöëôùåñ÷. Ç±ö®, ñÝòôåðèô, €øñë

ð€ñÝ±öÜô±çÝ̄ ò€íðçÝ (ç€ñè•ñ€, ± áôè•â±ç€á€):

“Ú€ãøèñåâÞ€á€ôÿøå¶‰ò€ðÖçÝð†, ±çÝôöîñÝðåå±€

±ðèé€±ö®—ñâñîãâøëñö€ß±çå⁄. Ä€á€ðëöâô®ò€±âùëâö

Ýø, åô÷ç€ß€øîöâÕ“ò€ðÖçÝð†Ýô⁄ëñáâéÍå⁄Ýîé.Ïñë

ßîøåöáôè̊ ñåç€ßåð÷•èñå̄ å⁄.ÔÝðâ±ö®,ðèãø÷

òôÿ•åð, €øîñòôâäÝñåðëöâé®ñ‰æôÝäô£øáôè̊ ñåç€ß
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«Auchhiergehtes nicht ohneVorwort ab, das heißt, ohne

literarisches Vorwort, puh! » begannIwanlachend. «Da-

bei, was binichschonfüreinSchriftsteller! Siehst du,

meine HandlungspieltimsechzehntenJahrhundert, und

damals −das müsste dir übrigens nochaus der Schulebe-

kanntsein−, damals wares soüblich, indichterischen Wer-

kendie himmlischen Mächteaufdie Erdeherunterzuholen.

Ichwill gar nichterst vonDantereden. InFrankreichgaben

die Clercs der Gerichte undauchdie MöncheindenKlös-

ternganzeVorstellungen, indenensie die Madonna, Engel,

Heilige, Christus undGottselbst aufdie Bühnebrachten.

Damals wardas alles sehr naiv. InVictor Hugosý Notre

Damede Parisþ wird, unter LudwigXI., anlässlichder Ge-

burt des französischenDauphinimPariser Rathaussaal

demVolkeineerbaulicheundkostenlose Vorstellunggebo-

ten, ýLebonjugement delatrès sainteet gracieuseVierge

Marieþ, wodiese höchstpersönlichauftritt undihrbonju-

gementabgibt. Bei unsin Moskaufandenindenvorpetrini-

schenaltenZeitenbisweilenauchsolchetheaterähnlichen

Vorstellungenstatt, vorallemaus demAltenTestament;

dochaußerdemwarendamalsinderganzen Welt viele Er-

zählungenundýVerseþ inUmlauf, indenen,je nachBedarf,

Heilige, Engel unddieganzenhimmlischen Heerscharen

agierten. InunserenKlösterngab mansichauch mit dem

Übersetzen, AbschreibenundsogarVerfassensolcher Poe-

meab, undzwar wann? nochunter denTataren! Es gibt

zumBeispiel soeinKlosterpoem(kommt natürlichaus dem

Griechischen): ý Der Gangder Muttergottes durchdie Höl-

lenqualenþ, mit Bildernundeiner Kühnheit, die dervon

Dante nicht nachsteht. Die Gottesmutterbesucht die Hölle,

undder Erzengel Michail führtsie durchdieý Qualenþ. Sie

sieht die Sünder undihre Pein. Unteranderemgibtes daei-

nehöchst eindrucksvolle KategorievonSündernineinem

brennendenSee: WersotiefimSeeversinkt, dass ergar
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ßá€ô£ùâðÿäâôâ: ç€öÿô‰âåäñå⁄ò€áô÷ãë—ö±̄ ß

íö€ÿäâô€öÝç,•ö€÷ãåßÜòé‰ö®Þÿéââñâðÿá÷ö, ö€

“öâ⁄÷ãèäÝÞ‰ßëâöÄ€á†ûß‰ôÝãèñåâ•ôâäß‰•ëæ−

ñ€æáé÷ÞåñÜå±îé‰.Êß€ö, ò€ôÝãÕññÝ̄ å

òéë•÷ùÝ̄ Þ€á€ðëöâô®òëøÝâöòôâøòôâ±öÿé€ð

Þÿãååðåòôÿ±åöß±âðß€ëøâò€ðîé€ßÝñå̄ , ß±âð,

ç€öÿô‰⁄€ñëßîøâéÝöÝð, ÞâäôÝäéî•å̄ . ÒÝäá€ßÿô

âÕ±Äÿá€ðç€é€±±ëé®ñ€åñöâôè±âñ. Ïñë÷ð€é£âö,

€ñëñâ€ö⁄ÿøåö,åç€áøëÄ€á÷çëä‰ßÝâöâæñÝ

òô€áß€ãøÕññ‰âôÖçååñÿáåâÕ±ÜñÝå±òôë̊ åßÝâö:

çÝç¯òô€ùÖÇáÿð÷•îöâéâæ, ûö€€ñëßâéîöß±âð

±ß̄ öÜð, ß±âððÖ•âñåçÝð, ß±âðëñáâéÝðå

Ýô⁄ëñáâéÝðòÝ±ö®ßðè±öâ±ñè—åð€éîö®€

ò€ðîé€ßÝñååß±â⁄ÞâäôÝäÞÿôÝ.Ë€ñ•ëâö±̄ öâð,•ö€

€ñëß‰ðëéåßÝâö÷ÄÿáÝ€±öÝñÿßç÷ð÷çñÝß±£çåæ

á€ø€ößâéîç€æò£öñå¶‰ø€öôÿå¶‰ñÝøñ̄ , Ý

áôè̊ ñåçååäëøÝö÷öãâÞéÝá€øÝô£öÆÿ±ò€øÝå

ß€òåƒöçÎâðÖ: “ÐôÝßö‰,Æÿ±ò€øå,•ö€öÝç±÷øîé†.

Î÷ß€öåð€£ò€íðçÝÞ‰éëÞ‰ßö€ðãâôÿøâ, è±éå

Þ ß̄îéÝ±®ßö€ßôèð̄ .×ðâñ£ñÝ±¶èñâ ß̄é£âö±̄ Ïñ;

òôëßøÝ,Ïññå•âáÿåñâá€ß€ôîößò€íðâ, Ýöÿé®ç€

ò€ ß̄é£âö±̄ åòô€⁄ÿøåö.Ð ȫñëø¶Ýö®ßâçÿß÷ãè

ðåñÖé€ö€ðÖ,çÝçÏñøÝé€Þâö€ßëñåâòôåæöîß€

¶ëô±ößåå±ß€Õð, ò̄ öñëø¶Ýö®ßâçÿß,çÝçòô€ôÿçÇáÿ

ñÝòå±ëé: “Óâáô̄ øÖ±çÿô€†. “Ïøñâãâ±âðå•ë±â

ñâäñëâöøëãâåÓ‰ñ, öÿçð€éå̊ ®Ïöè¶ð€æ

ñâÞè±ñ‰æ†,çÝçåäôÕçÏñå±ÝðâùÕñÝäâðéè.Î€

•âé€ßè•â±öß€ãøÕöÇáÿ±òôèãñâ—ßèô€æå±

òôèãñåð÷ðåéèñåâð.Ï, ±Þÿé®̊ â—øëãâßèô€æ,

îÞ€ ò̄ öñëø¶Ýö®ßâçÿß÷ãèðåñÖé€±öâ⁄ò€ô,çÝç

òôâçôÝöîéå±®äÝéÿáå±ñâÞè±•âé€ßèç÷:

Åâô®ö€ðÖ,•ö€±èôø¶â±çëãâö,

ÎâöäÝéÿá€ß€öñâÞè±.

8



nicht mehrauftauchenkann, denývergisst Gott bereitsþ −

eine WendungvonaußerordentlicherTiefe undKraft. Al-

so, die Gottesmutterfällt, erschüttert undweinend, vor

Gottes Thronnieder undbittetfüralleinder Hölle um

Gnade, füralle, diesie dort gesehenhat, ohne Unter-

schied. Ihr Gespräch mit Gottist ungeheuerinteressant.

Siefleht, sielässt nicht ab, undals Gott sieaufdie Nägel-

maleanden HändenundFüßenihres Sohnes hinweist

undfragt: wiekannichSeinenPeinigernvergeben, −da

heißtsiealle Heiligen, alle Märtyrer, alle Engel und

Erzengel, mitihr niederzufallenundfüralleohne Aus-

nahmeinständigumGnadezubitten. Es endet damit,

dass sie Gott abringt, alljährlichvonKarfreitagbis Pfings-

tendie Qualenzuunterbrechen, undsogleichdankendie

Sünderinder Hölle demHerrnundrufenzuIhmempor:

ý Recht hast du, Herr, dass dusogerichtet! þ Nundenn,

meinPoemwäreauchvonder Art, wenneszujener

Zeit erschienenwäre. Auf meiner Bühnetritt Erauf; aller-

dings sagt ErindemPoemnichts, Ertaucht nuraufund

geht vorüber. FünfzehnJahrhundertesindschonvergan-

gen, seit Erverheißenhat, Er werdekommeninseinem

Reich, fünfzehnJahrhunderte, seit SeinProphet geschrie-

benhat: ýSiehe, ichkommebaldþ. ý DochvondemTage

undder Stunde weißnichteinmal der Sohn, sondernal-

lein meinVaterimHimmelþ, wie Erselbst nochaufErden

gesagt hat. Die Menschheit aber wartet aufIhn mit dem

gleichenGlaubenunddergleichenErgriffenheit wiezu-

vor. Oh, sogar mit nochgrößeremGlauben, dennfünf-

zehnJahrhundertesindschonvergangenseit der Zeit, da

der Himmel aufhörte, den MenscheneinUnterpfandzu

geben:

Du musst glauben, du musst wagen,

Denndie GötterleihnkeinPfand.
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Êöÿé®ç€€øñëéå̊ ®ßèôÝß±çëäÝññ€â±èôø¶âð!

ÐôëßøÝ, ÞÜé€ö€áøëåðñÿá€•÷øè±. ÄÜéå±ß̄ öÜâ,

òô€åäß€øîß̊ åâ•÷øè±ñ‰âå±¶eéèñå̄ ; çåñÜð

òôëßâøñåçÝð,ò€ãåäñâ€òå±ëñå̄ ðå⁄, ±⁄€øîéÝ

±Ýðë¶Ýôî¶ÝñâÞè±ñÝ̄ .Î€ø®£ß€éñâøôèðéâö,

åß•âé€ßè•â±ößâñÝ•Ýéÿ±®÷ãè±€ðñèñåâß

òôÝßøîß€±öåíöå⁄•÷øè±.ËÝçôÝä ß̄îéÝ±®ö€áøë

ñÝ±èßâôâ, ßÆâôðëñåå, ±öôë̊ ñÝ̄ ñÿßÝ̄ èôâ±®.

ÏáôÿðñÝ̄ äßâäøë, “ò€øÿÞñÝ̄ ±ßâöîé®ñåç÷† (ö€

â±ö®¶èôçßå) “òëéÝñÝå±öÿ•ñåçåß€ø,å±öëéå€ñî

áÿô®çå†. óöåèôâ±å±öëéåÞ€á€⁄Öé®ñ€€öôå¶ëö®

•÷øâ±ë.Î€öâðòéëðâññââßèô̄ ö€±öëß̊ åâ±̄

ßèôñ‰ðå. ÓéÕä‰•âé€ßè•â±ößÝß€±⁄ÿø̄ öçÎâðÖ

ò€-òôèãñâð÷,ãø÷öÇáÿ,éƒÞ ȫÇáÿ, ñÝøè—ö±̄ ñÝ

Îâáÿ,ãëãø÷öò€±öôÝøëö®å÷ðâôèö®äÝÎâáÿ,

çÝçåòôèãøâ.Êß€ö±öÿé®ç€ßâçÿßð€éîé€

•âé€ßè•â±öß€±ßèô€æåòéëðâñâð: “Ä€Æÿ±ò€øå

ß̄î±̄ ñÝð†, ±öÿé®ç€ßâçÿßßä‰ßëé€çÎâðÖ,•ö€

Ïñ, ßñâåäðâôîð€ð±€±öôÝøëñååÓß€Õð, ß€äãâéëé

±ñåä€æöîçð€é£ùåð.Óñå±⁄€øîé,ò€±âùëéÏñå

ø€íö€á€åñÜ⁄òôëßâøñåç€ß,ðÖ•âñåç€ßå±ß̄ öÜ⁄

€ö̊ èé®ñåç€ßâùÕñÝäâðéè,çÝçåäÝòî±Ýñ€ßå⁄

“ãåöå£⁄†.×ñÝ±Ôƒö•âß, áé÷Þ€çÿßèô€ßÝß̊ åæß

òôëßø÷±é€ß±ß€î⁄, ß€äßâ±öîé,•ö€

×øô÷•Õññ‰æñÿ̊ âæçôè±öñ€æ

Å±—öâÞ£, äâðé£ô€øñë̄ ,

ÅôëÞ±ç€ðßîøâúÝô®ñâÞè±ñ‰æ

Ê±⁄€øîéÞéÝá€±é€ßé£̄ .

Ûö€ñâòôâðèññ€åÞÜé€öÝç,íö€¯öâÞè±çÝãÖ.Ê

ß€öÏñß€äãâéëéò€ ß̄îö®±̄ ⁄€ö®ñÝðáñ€ßèñ®âç

ñÝôÿø÷, ûçðÖ•Ý—ùâð÷±̄ , ±öôÝøë—ùâð÷, ±ðôëøñ€-

áôè̊ ñ€ð÷,ñ€ðéÝøèñ•â±çåéƒÞ¯ùâð÷ÇáÿñÝôÿø÷.
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Undseither−nichts als wagenundglauben, was das Herz

sagt! Freilichgabes damals auchviele Wunder. Es gab Hei-

lige, die Wunderheilungenvollbrachten; zu manchenGe-

rechtenkam, ihrenLebensbeschreibungennach, die Him-

melsköniginselbst herab. DochderTeufel schläft nicht, und

inder Menschheit begannensichbereits Zweifel ander

Wahrhaftigkeit dieser Wunderauszubreiten. Geradedamals

kamimNorden, inDeutschland, einefurchtbare neue Ket-

zerei auf. Einriesiger Stern, ýeinerFackel gleichþ (das

heißt der Kirche), ýfiel aufdie Wasserbrunnen, undsie

wurdenbitterþ. DieseIrrlehrenleugnetengotteslästerlich

die Wunder. Umsoinbrünstigerglaubtenjedochdiever-

bliebenenGetreuen. NachwievorstiegendieTränender

MenschheitzuIhmempor, sie wartetenaufIhn, liebten

Ihn, hofftenaufIhn, es drängtesie, fürIhnzuleidenund

zusterben, wiezuvor. SovieleJahrhunderte hattealsodie

Menschheit gläubigundinbrünstiggebetet: ý Gott der

Herr, erscheineunsþ, sovieleJahrhunderte hattesieIhn

angerufen, dass Er, inSeinemunermesslichen Mitleid, zu

denBetendenherabzusteigenbegehrte. Auchdavor war Er

mehrfachherabgestiegen, hatte manche Gerechte, Märty-

rer undheilige Einsiedler nochaufErdenaufgesucht, wiees

inihrenVitengeschriebensteht. Bei uns hatTjutschew, der

zutiefst andie Wahrheit seiner Worteglaubte, verkündet:

Gebeugt vonSeiner Kreuzeslast

Hat dich, heimatliche Erde,

Des Himmels HerrinKnechtsgestalt

Ausgeschrittenundgesegnet.

Dass dembestimmtso war, versichereichdir. Nunalso

begehrt Er, wenigstens einenAugenblickdemVolkzu

erscheinen−demsichabquälenden, leidenden, stinkend

sündigen, IhnaberkindlichliebendenVolk. Meine Hand-
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Øèæ±ößåâ÷ðâñ£ßÊ±òëñåå, ßÓâßîé®â, ß±ëð€â

±öôë̊ ñ€âßôèð̄ åñçßåäî¶åå,ç€áøëß€±éëß÷Þÿãå—

ß±öôÝñèâãâøñèßñ€á€ôèéåç€±öôÜå

Åßâéåç€éèòñ‰⁄Ýßö€øÝ¤è

Óãåáëéåäé‰⁄âôâöåçÿß.

Ï,íö€, ç€ñè•ñ€, ÞÜé€ñâö€±€ è̊±ößåâ, ßç€öÿô€ð

£ßåö±̄ Ïñ,ò€€Þâùëñå—Óß€âðÖ, ßç€ñ¶èßôâðÕñß€

ß±âæ±éëßâñâÞè±ñ€æåç€öÿô€âÞÖøâößñâäëòñ€, “çÝç

ðÿéñå̄ , Þéå±öë—ùÝ̄ €öß€±öÿçÝø€äëòÝøÝ†.Îâö,Ïñ

ß€äãâéëé⁄€ö®ñÝðáñ€ßèñ®âò€±âöîö®øâöèæÓß€î⁄å

îðâññ€öÝð, áøâçÝçôÝääÝöôâùëéåç€±öôÜâôâöåçÿß.

Ð€Þâäðèôñ€ð÷ðåé€±èôøå—Óß€âðÖÏñòô€⁄ÿøåö

âùÕôÝäðèãø÷é—øèæßö€ð±ëð€ðÿÞôÝäâ

•âé€ßè•â±ç€ð, ßç€öÿô€ð⁄€øîéöôåáÿøÝðèãø÷

é—ø®ðîò̄ öñëø¶Ýö®ßâçÿßñÝäëø. Ïñ±ñå±⁄ÿøåöñÝ

“±öÿáñ‰ãëôçåâ†ƒãñ€á€áÿô€øÝ,çÝçôÝäßç€öÿô€ð

ß±âáÿéå̊ ®ñÝçÝñÖñâß“ßâéåç€éèòñ€ðÝßö€øÝ¤è†,

ßòôå±Öö±ößååç€ô€é£, øß€ôë, ôÜ¶Ýôâæ,çÝôøåñëé€ß

åòôâéè±öñâæ̊ å⁄òôåøßÿôñ‰⁄øÝð,òôå

ðñ€á€•î±éâññ€ðñÝ±âéèñååß±âæÓâßîé®å, Þ‰éÝ

±€ããâñëçÝôøåñëé€ðßâéîçåðåñçßåäîö€ô€ðôëä€ð

•÷ö®ñâ¶èéÝ̄ ±ÿöñ̄ âôâöåçÿßadmajoremgloriam

Dei. Ïñò€ ß̄îé±̄ öî⁄€,ñâäÝðèöñ€,åß€öß±âû

±öôëññ€íö€û÷äñÝƒöÇáÿ. óö€ð€áéÿÞ‰Þ‰ö®€øñîð

åäéÖ̊ å⁄ðâ±öò€íð‰, ö€â±ö®ò€•âðÖîðâññ€÷äñÝƒö

Çáÿ.ÎÝôÿøñâò€Þâøîð€—±îé€æ±öôâðîö±̄ çÎâðÖ,

€çô÷ãëâöÇáÿ,ñÝôÝ±öëâöçô÷áÿðÎâáÿ, ±éèø÷âöäÝ

Îåð.Ïñðÿé•Ýòô€⁄ÿøåö±ôâøîå⁄±öî⁄€—÷éÜÞç€æ

Þâ±ç€ñè•ñ€á€±€±öôÝøëñå̄ . Óÿéñ¶âé—Þßîá€ôîöß

Çáÿ±èôø¶â,é÷•îÓßèöÝ,Ðô€±ßèùâñå̄ åÓîé‰öâçÖö

åä€•èæÇáÿå,åäéåßë̄ ±®ñÝé—øèæ, ±€öô̄ ±ë—öå⁄

±âôø¶ë€ößèöñ€—é—Þÿß®—.Ïñòô€±öåôëâöçñåð
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lungspieltinSpanien, inSevilla, zurfurchtbarstenZeit der

Inquisition, als zumRuhme GottestagtäglichimLandedie

Scheiterhaufenlodertenund man

InprächtigenAutodafés

Ruchlose Ketzerverbrannte.

Oh, natürlichwardas nichtjenes Herabkommen, bei dem

Er, SeinemVersprechengemäß, amEndeder ZeiteninSei-

nerganzenhimmlischen Herrlichkeit erscheinenwird, un-

versehens, ý wie der Blitz, derleuchtet vomAufgangbis

zumNiedergangþ. Nein, Erbegehrt, wenigstensfüreinen

Augenblick, Seine Kinderaufzusuchen, undzwardort, wo

geradedie Scheiterhaufen mit denKetzernprasseln. InSei-

nergrenzenlosenBarmherzigkeit wandelt Er nocheinmal

unterden Menscheninderselben menschlichenGestalt, in

der ErvorfünfzehnJahrhundertendreiJahrelangunter

den Menschengewandeltist. Erfährt herabaufdieýglut-

heißenPlätzeþ dersüdlichenStadt, woerst amVorabend

imBeiseinvonKönigundHof, vonRittern, Kardinälen

undreizendenHofdamenundvorderzahlreichenEinwoh-

nerschaft vonganzSevillader Kardinal Großinquisitorin

einemýprächtigenAutodaféþ aufeinenSchlagfast einhun-

dert Ketzerad majoremgloriamDei hat verbrennenlassen.

Eristleiseerschienen, unauffällig, unddoch, dasist merk-

würdig, alleerkennenIhn. Das könnteeinederbestenStel-

lendes Poems werden, ich meine, warumsieIhneigentlich

erkennen. Mit unwiderstehlicher Machtstrebt das Volkzu

Ihm, umringtIhn, die MengeumIhnwächst, folgtIhm

nach. Schweigenddurchschreitet Ersie, mit einemstillen

Lächelnunendlichen Mitleids. Die Sonneder Liebebrennt

inSeinemHerzen, Strahlendes Lichts, der Erleuchtung

undder Kraft strömenaus SeinenAugen, ergießensich

überdie MenschenundweckenGegenliebeinihren Her-
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ôÖçå, ÞéÝá€±é€ßé£âöå⁄,å€öòôåç€±ñ€ßèñå̄ çÎâðÖ,

øëãâéå̊ ®ç€øèãøaðÇáÿ, å±⁄ÿøåö¶âé£ùÝ̄ ±îéÝ.

Å€öåäö€éòÜß€±çéå¶ëâö±öÝôîç, ±éâòÿæ±øèö±çå⁄

éâö: “Æÿ±ò€øå,å±¶âéîðâñ£, øÝå¯öâÞ£÷äôƒ†,åß€ö

çÝçÞ‰•â̊ ÷£±⁄ÿøåö±áéÝäâáÿ, å±éâòÿæÇáÿßîøåö.

ÎÝôÿøòéë•âöå¶âéÖâöäèðé—,ò€ç€öÿô€æåøÕöÏñ.

ØèöåÞô€±ë—öòôâøÎåð¶ßâöÜ,ò€ƒöåß€òåƒöÇðÖ:

“Ï±ëññÝ!† “óö€Ïñ,íö€±ÝðÏñ, ûò€ßö€ô£—öß±â, ûíö€

øÿéãâñÞ‰ö®Ïñ,íö€ñåçöÿçÝçÏñ†. Ïñ€±öÝñëßéå-

ßÝâö±̄ ñÝòëòâôöåÓâßîé®±ç€á€±€ÞÿôÝßö÷±ëð÷—

ðåñÖö÷,ç€áøëß€⁄ôÝðßñÿ±̄ ö±òéë•âðøèö±çåæ

€öçôÜö‰æÞèé‰æáôÿÞåç: ßñÕð±âðåéèöñ̄ ¯øèß€•çÝ,

âøîñ±ößâññÝ̄ ø€•®€øñ€áÿäñëöñ€á€áôÝãøÝñîñÝ.

ÍÕôöß‰æôâÞÕñ€çéâãîößâ±®ß¶ßâöë⁄. “Ïñß€±çôâ±îö

öß€Õøåö£†, ûçôå•ëöåäö€éòÜòéë•÷ùâæðëöâôå.

ÅÜ â̊ø̊ åæñÝß±öôè•÷áôÿÞÝ±€Þÿôñ‰æòëöâô±ðÿöôåö

ßñâø€÷ðèñååå⁄ðÖôåöÞôÿßå.Î€ß€öôÝäøÝÕö±̄

ß€òé®ðëöâôå÷ðèô̊ âá€ôâÞÕñçÝ. Ïñëò€ßâôáëâö±̄ ç

ñ€áëðÇáÿ: “„±éåíö€ö‰, ö€ß€±çôâ±îøåö£ð€Õ!†û

ß€±çéå¶ëâö€ñë,òô€±öåôÝ£çÎâðÖôÖçå.Ðô€¶è±±å̄

€±öÝñëßéåßÝâö±̄ , áôÿÞåç€ò÷±çë—öñÝòëòâôö®ç

ñ€áëðÇáÿ. Oñáé̄ øîöccocöôaøëñåeð,å÷±öëEáÿöî⁄€

åâùÕôÝäòô€åäñÿ±̄ ö: “ÔÝéî¤ÝçÖðå†û“åß€±±öë

øèßå¶Ý†. Øèß€•çÝò€ø‰ðëâö±̄ ßáôÿÞâ, ±Ýøîö±̄ å

±ðÿöôåö, ÷é‰Þë̄ ±®, ÷øåßéÕññ‰ðåôÝ±çôÜö‰ðå

áéëäçÝðåçô÷áÿð. Åô÷çë⁄âÕÞ÷çèöÞèé‰⁄ô€ä, ±

ç€öÿô‰ð€ñëéâãëéÝßáô€ÞÖ. ÅñÝôÿøâ±ð̄ öèñåâ,

çôîçå,ô‰øëñå̄ , åß€ö, ßíö÷±ëð÷—ðåñÖö÷, ßøô÷á

òô€⁄ÿøåöðîð€±€ÞÿôÝò€òéÿùÝøå±ÝðçÝôøåñëé

ßâéîçåæåñçßåäîö€ô. óö€øâß̄ ñ€±ö€éèöñåæò€•öî

±öÝôîç, ß‰±ÿçåæåòô̄ ðÿæ, ±å±±ÿ⁄̊ åðéå¶ÿð, ±€

ßòëé‰ðåáéÝäëðå,ñ€åäç€öÿô‰⁄âùÕ±ßèöåö±̄ , çÝç

ÿáñâññÝ̄ î±ç€ôçÝ, Þéâ±ç. Ï, €ññâßßâéåç€éèòñ‰⁄

çÝôøåñëé®±çå⁄€øèãøÝ⁄±ß€î⁄, ßçÝçî⁄çôÝ±€ßëé±̄
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zen. Erstreckt die Händezuihnenaus, segnetsie, undvon

Seiner Berührung, sogarvonder Seines Kleides, geht hei-

lende Kraft aus. Daruft aus der MengeeinGreis, seit Kin-

dertagenblind: ý Herr, heile mich, so werdeauchichdich

schauenþ, undwie Schuppenfällt es davonseinenAugen

undder BlindesiehtIhn. Das Volkweint undküsst die Er-

de, über die Ergeht. KinderstreuenIhmBlumen, singen

undjauchzenIhm: ý Hosianna! þ ýErist es, Erselbstþ, sagen

alle, ýEr muss es sein, wersonst außerIhmþ. Erbleibt am

Portal der KathedralevonSevillastehen, geradeindemAu-

genblick, als unter Wehklageneinweißeroffener Kinder-

sarghineingetragenwird; inihmliegt, ganzinBlumenge-

bettet, einsiebenjähriges Mädchen, dieeinzigeTochterei-

nes vornehmenBürgers. ýEr wirddeinKindauferweckenþ,

ruft es aus der Mengeder weinenden Mutterzu. Der Prie-

ster, deraus der Kathedrale demSargentgegenkommt,

blickt befremdet undzieht die Brauenhoch. Dochdaertönt

der Klageschrei der Mutter destotenKinds. SiestürztIhm

zuFüßen: ý Wenndues bist, soerwecke meinKind! þ −

schreit sie, die ArmezuIhmemporgereckt. Die Prozession

hält an, der SargwirdvordemPortal zuSeinenFüßenher-

abgelassen. Erblickt voller Mitleid, undSeine Lippenspre-

chenleise nocheinmal: ýTalithakumiþ −ýundalsbalder-

hobsichdas Mägdleinþ. Es setzt sichimSargauf, lächelt

undschaut mit verwunderten, weit offenenAugenumsich.

Inseinen Händenhält es denweißenRosenstrauß, mit dem

esimSarglag. Das Volkist verwirrt, SchreienundSchluch-

zenwirdlaut, undda, indiesemAugenblick, geht plötzlich,

ander Kathedralevorbei überdenPlatz, der Kardinal

Großinquisitorpersönlich. Erist einfast neunzigjähriger

Greis, hochgewachsenundaufgereckt, mit ausgetrockne-

temGesicht undeingefallenenAugen, aus denenesjedoch

nochleuchtet wievonFeuerfunken. Oh, erträgt nicht seine

prächtigenKardinalsgewänder, indenenergesternvordem

15



ß•âôëòôâøñÝôÿø€ð,ç€áøë±ãåáëéåßôÝáÿßôîð±ç€æ

ßèô‰,ûñâö, ßíö÷ðåñÖö÷€ñéå̊ ®ß±öëô€æ, áôÖÞ€æ

ð€ñë̊ â±ç€æ±ß€èæô£±â. ÉÝñåðßåäßè±öñ€ð

ôÝ±±ö€£ñåå±éèø÷—öðôë•ñ‰âò€ðÿùñåçååôÝÞÜ

âáÿå“±ß̄ ùèññÝ̄ † ±öôëãÝ.Ïñ€±öÝñëßéåßÝâö±̄

òôâøö€éòÿæåñÝÞé—øëâöîäøÝéå.Ïñß±Õßîøâé, €ñ

ßîøâé,çÝçò€±öëßåéåáô€Þ÷ñ€áÇáÿ, ßåøâé,çÝç

ß€±çôè±éÝøèßå¶Ý,åéå¶ÿâáÿ€ðôÝ•îé€±®. Ïñ

⁄ðÖôåö±âøÜâá÷±öÜâÞôÿßå±ßoî,åßäáé̄ øâáÿ

±ßâôçëâöäé€ßèùåð€áñÕð.Ïñòô€±öåôëâöòâô±ö

±ß€æåßâéîö±öôëãÝðßǟ ö®Çáÿ.Êß€ö, öÝç€ßëâáÿ

±îéÝåø€ö€áÿ÷ãèòôåÖ•âñ,ò€ç€ôÕñåöôèòâöñ€

ò€±éÖ̊ âñâðÖñÝôÿø,•ö€ö€éòëñâðèøéâññ€

ôÝäøßåáëâö±̄ òôâø±öôëãÝðå,åöâ, ±ôâøîáô€Þ€ßÿá€

ð€é•ëñå̄ , ßøô÷áñÝ±ö÷òîß̊ âá€, ñÝéÝáë—öñÝÎâáÿ

ôÖçåå÷ßÿø̄ öÇáÿ.Ô€éòëð€ðâñöëé®ñ€, ß±̄ çÝç

€øîñ•âé€ßèç, ±çé€ñ£âö±̄ á€é€ßëðåø€äâðéîòôâø

±öëô¶âðåñçßåäîö€ô€ð, ö€öðÿé•ÝÞéÝá€±é€ßé£âö

ñÝôÿøåòô€⁄ÿøåöðîð€. ÓöôëãÝòôåßÿøåö

òéèññåçÝßöè±ñ÷—åðôë•ñ÷—±ßÿø•Ýö÷—ö—ô®ðÖß

øôèßñâðäøëñåå±ß̄ öÿá€±÷øîéåùÝåäÝòåôëâößñâÕ.

Ðô€⁄ÿøåöøâñ®, ñÝ±öÝÕööÕðñÝ̄ , á€ô£•Ý̄ å

“Þâäø‰⁄ëññÝ̄ † ±âßîé®±çÝ̄ ñ€•®. Åÿäø÷⁄“éëßô€ðå

éåðÿñ€ðòë⁄ñâö†. Óôâøîáé÷Þÿç€á€ðôëçÝßøô÷á

€öß€ô£âö±̄ ãâéèäñÝ̄ øßâô®ö—ô®ðÜ,å±Ýð±öÝôîç

ßâéîçåæåñçßåäîö€ô±€±ßâöîé®ñåç€ðßô÷çè

ðèøéâññ€ß⁄ÿøåößö—ô®ðÖ.Ïñ€øîñ, øßâô®äÝñåð

öÿö•a±ãâäÝòåôëâö±̄ . Ïñ€±öÝñëßéåßÝâö±̄ òôå

ß⁄ÿøâåøÿéá€,ðåñÖö÷îéåøßâ, ß±ðëöôåßÝâö±̄ ß

éå¶ÿÇáÿ.ÎÝç€ñè¶öî⁄€ò€ø⁄ÿøåö, ±öëßåö

±ßâöîé®ñåçñÝ±ö€éåá€ß€ôîöÇðÖ: “óö€ö‰?ö‰?û

Î€,ñâò€é÷•ë̄ €ößèöÝ, ÞÜ±öô€òôåÞÝßé£âö: ûÎâ

€ößâ•ëæ,ð€é•î.ØÝå•ö€Þ‰ö‰ð€á±çÝäëö®?Ñ

±éî̊ ç€ðäñë—,•ö€ö‰±çëãâ̊ ®. ØÝö‰åòôëßÝñâ
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Volkprangte, als dieFeindedes römischenGlaubens ver-

brannt wurden, −nein, indiesemAugenblickträgter nur

seinealte, grobe Mönchskutte. Ingewisser Entfernung

folgenihmseinefinsteren Helfer undKnechtesowiedie

ýheiligeþ Wache. Erbleibt vorder Mengestehenundbeob-

achtet vonweitem. Er hat alles gesehen, er hat gesehen,

wieder SargzuSeinenFüßenabgestellt wurde, hat gese-

hen, wiedas Mädchenauferstand, undseinGesicht hat

sichverfinstert. Erzieht die dichtengrauenBrauenhoch,

undinseinemBlickglänzt unheildrohendes Feuer. Er

strecktseinenFingeraus undheißt die Wache, Ihnzuer-

greifen. Undsieheda, sogroßist seine Macht, undso

sehrist das Volkbereits anZucht gewöhnt, bezähmt und

ihmfurchtsamuntertan, dass die Mengeunverzüglichvor

der Wacheauseinanderweicht unddieseinderplötzlich

ausgebrochenenGrabesstille HandanIhnlegt undIhnab-

führt. Augenblicklichverneigt sichdie Menge, wieein

Mann, bis zumBodenvordemgreisenInquisitor, dieser

segnet das Volkschweigendundgeht hinweg. Die Wache

bringt denGefangenenindas engeundfinstere Verliesim

uraltenGebäudedes heiligenTribunals undschließtIhn

ein. DerTagvergeht, die dunkle, heißeundýregloseþ

Nacht vonSevillabricht an. Die Luftýriecht nachLorbeer

undLimonenþ. MittenindertiefenFinsternis öffnetsich

plötzlichdieeiserne Kerkertür, unddergreise Großinqui-

sitorkommt miteiner Lampeinder Handlangsamher-

ein. Erist allein, dieTür wirdhinterihmgleichwieder

geschlossen. Erbleibt amEingangstehenundbetrachtet

lange, eine Minuteoderzwei, SeinGesicht. Schließlich

nähert ersichleise, stellt die LampeaufdenTischund

sagtzuIhm: ý Dubist es? Du?þ Dochdaerkeine Antwort

erhält, fügt erraschhinzu: ý Antworte nicht, schweige.

Was könntest duauchsagen? Ichweißnurzugut, was du

sagenwillst. DuhastjagarkeinRecht, demetwas hinzu-
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åðèâ̊ ®ñå•âáÿòôåÞÝßé£ö®çö€ðÖ,•ö€÷ãè±çëäÝñ€

ö€Þÿæòôèãøâ. ÉÝ•èðãâö‰òôå̊ ÕéñÝððâ̊ ëö®?

õÞ€ö‰òôå̊ ÕéñÝððâ̊ ëö®å±Ýðíö€äñëâ̊ ®.Î€

äñëâ̊ ®éå,•ö€ÞÖøâöäëßöôÝ?Ññâäñë—,çö€ö‰,å

äñÝö®ñâ⁄€•Ö: ö‰éåíö€îéåöÿé®ç€ò€øÿÞåâÇáÿ, ñ€

äëßöôÝãâ¯€±÷ãÖå±€ãáÖöâÞ£ñÝç€±öôè, çÝç

äéèæ̊ âá€åäâôâöåçÿß, åö€ö±ëð‰æñÝôÿø,ç€öÿô‰æ

±âáÿøñ̄ ¶âé€ßëéöß€îñÿáå, äëßöôÝãâò€€øñ€ðÖ

ð€âðÖðÝñ€ßèñå—Þôÿ±åö±̄ ò€øáôâÞëö®çöß€âðÖ

ç€±öôÖÖáéå, äñëâ̊ ®ö‰íö€?ØÝ, ö‰,ðÿãâöÞ‰ö®,íö€

äñëâ̊ ®†, ûòôåÞëßåé€ñßòô€ñåçñ€ßèññ€ð

ôÝäøÖð®â,ñåñÝðáñ€ßèñåâñâ€öô‰ßë̄ ±®ßäáé£ø€ð

€ö±ß€âáÿòéèññåçÝ.

ûÑñâ±€ß±èðò€ñåðë—,Êßëñ,•ö€íö€öÝçÿâ?û

÷é‰ÞñÖé±̄ ß±Õßôèð̄ ðÿé•Ý±éÖ̊ Ýß̊ åæÃéÕ̊ Ý, û

òô£ð€éåÞâäÞôèãñÝ̄ ¤Ýñöëäå̄ åéåçÝçë̄ -ñåÞyø®

€ î̊ÞçÝ±öÝôåçë, çÝçÿâ-ñåÞyø®ñâß€äðÿãñ€âqui

proquo?

ûÐôåðî⁄€ö®ò€±éèøñââ, ûôÝ±±ðâ£é±̄ Êßëñ, û

è±éå÷ãöâÞ£öÝçôÝäÞÝé€ßëé±€ßôâðèññ‰æôâÝéîäð

åö‰ñâðÿãâ̊ ®ßÜñâ±öåñå•âáÿ¤ÝñöÝ±öî•â±ç€á€û

⁄ÿ•â̊ ®quiproquo, ö€ò÷±ö®öÝçåÞÖøâö. Ïñÿ

òôëßøÝ, ûôÝ±±ðâ£é±̄ €ñ€ò£ö®, û±öÝôåçÖøâß̄ ñÿ±ö€

éâö, å€ñøÝßñÿð€á±€æöî±÷ðëñÝ±ßoèæåøèâ.

Ðéèññåçãâð€áò€ôÝäîö®âáÿ±ß€è—ñÝôÖãñ€±ö®—.

óö€ð€áÞ‰ö®,ñÝç€ñè¶,òôÿ±ö€Þôâø, ßåøèñåâ

øâß̄ ñ€±ö€éèöñâá€±öÝôåçëòôâø±ðèôö®—,øÝâùÕ

ôÝäá€ô̄ •Õññ€á€ß•âôë̊ ñåðÝßö€øÝ¤èß€±ö€

±€ããÕññ‰⁄âôâöåçÿß.Î€ñâß±ÕéåôÝßñÿñÝð±

ö€Þÿ—,•ö€quiproquo,•ö€ÞâäÞôèãñÝ̄ ¤Ýñöëäå̄ ?

Ô÷öøèé€ßö€ðöÿé®ç€, •ö€±öÝôåçÖñëø€

ßÜ±çÝäÝö®±̄ , •ö€ñÝç€ñè¶äÝß±âøâß̄ ñÿ±ö€éâö

€ñß‰±çëä‰ßÝâö±̄ åá€ß€ôîöß±é÷⁄ö€, €•Õð

øâß̄ ñÿ±ö€éâöð€é•ëé.
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zufügen, was dufrühergesagt hast. Weshalbbist dugekom-

men, unszustören? Denndubist dochgekommen, unszu

stören, das weißt duselbst. Weißt duaber, was morgensein

wird? Ichweißnicht, werdubist, undwill auchgar nicht

wissen, obdues bist oder nur SeinEbenbild, morgenaber

werdeichdichverurteilenundaufdemScheiterhaufenver-

brennen, als denruchlosestenaller Ketzer, undebenjenes

Volk, das dir heutedieFüßegeküsst hat, wird morgenauf

einenbloßen Winkvon mirherstürzen, umKohlenzudei-

nemScheiterhaufenaufzuhäufen, weißt dudas?Ja, du

weißt das vielleichtþ, fügter hinzu, inbohrendemNachden-

ken, ohneauchnurkurzdenBlickvonseinemGefangenen

zuwenden.

«Ichverstehenichtrecht, Iwan, was das soll», warfAl-

joscha, der dieganze Zeit schweigendzugehört hatte,

lächelndein. «Ist es einfachschrankenlose Phantasie, oder

irgendeinIrrtumdes Greises, irgendeinunmögliches Qui-

proquo?»

« Nimmvon miraus das Letzterean», erwiderteIwan

lachend, «wennder moderne Realismus dichschonsover-

bildet hat, dass dunichts Phantastisches mehrertragen

kannst −hättest dulieberein Quiproquo, sei es meinetwe-

geneines. Esist wahr», erlachte wieder, «der Alteist

neunzig, erkannschonlängst überseinerIdeedenVerstand

verlorenhaben. Der Gefangenekannihndurchseinbloßes

AusseheninErstaunenversetzt haben. Schließlichkannes

aucheinfacheinTrugbildsein, die Visioneines neunzigjäh-

rigenGreises vordemTod, zumal er durchdas gestrige

Autodafé mit hundert verbranntenKetzernnocherregtist.

Aberist es für uns beide nicht gleichgültig, ob Quiproquo

oderschrankenlose Phantasie? Hiergehtes nurdarum,

dass der Altesichaussprechen muss, dass er nachneunzig

Jahrensichendlicheinmal ausspricht undlaut werdenlässt,

worüberer dieganzenneunzigJahregeschwiegenhat. »
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ûÃòéèññåçöÿãâð€é•îö?Æé̄ øîöñÝñâáÿåñâ

á€ß€ôîöñå±éÿßÝ?

ûØÝöÝçåø€éãñÿÞ‰ö®ß€ß±â⁄øëãâ±éÖ•Ý̄ ⁄, û

€ò£ö®äÝ±ðâ£é±̄ Êßëñ. ûÓÝð±öÝôîçäÝðâ•ëâöÇðÖ,

•ö€ÏñåòôëßÝñâåðèâöñå•âáÿòôåÞÝßé£ö®çö€ðÖ,

•ö€÷ãèòôèãøâ±çëäÝñ€. „±éå⁄ÿ•â̊ ®, öÝçßíö€ðå

â±ö®±ëðÝ̄ €±ñ€ßñë̄ •âôöëôîð±ç€á€çÝö€éî•â±ößÝ,

ò€ð€âðÖðñèñå—ò€çôëæñâæðèôâ: “ß±Õ, øè±çÝö®,

òèôâøÝñ€ö€Þÿ—òëòâåß±Õ, ±öëé€Þ‰ö®, öâòèô®÷

òëò‰,Ýö‰⁄€ö®åñâòôå⁄€øîöâòèô®ßÿß±â, ñâðâ̊ ëæ

ø€ßôèðâñåò€çôëæñâæðèôâ†. Åíö€ð±ðÜ±éâ€ñîñâ

öÿé®ç€á€ß€ô£ö,ñ€åòî̊ ÷ö, åâä÷îö‰ò€çôëæñâæ

ðèôâ. óö€¯±Ýð•åöëé÷å⁄Þ€á€±éÿß€ß. “Êðèâ̊ ®éå

ö‰òôëß€ß€äßâ±öîö®ñÝð⁄€ö®€øñÖåäöÝæñö€áÿ

ðîôÝ,åäç€öÿô€á€ö‰òôå̊ Õé?û±òôë̊ åßÝâöÇáÿð€æ

±öÝôîçå±Ýð€ößâ•ëâöÇðÖäÝÎâáÿ, ûñâö, ñâåðèâ̊ ®,

•öÿÞ‰ñâòôåÞÝßé£ö®çö€ðÖ,•ö€÷ãèÞÜé€òôèãøâ

±çëäÝñ€,å•öÿÞ‰ñâ€öñ£ö®÷é—øèæ±ß€Þÿø‰, äÝ

ç€öÿô÷—ö‰öÝç±ö€£é,ç€áøëÞ‰éñÝäâðéè. Å±Õ, •ö€

ö‰ßñ€ß®ß€äßâ±öî̊ ®, ò€±̄ áñÕöñÝ±ß€Þÿø÷ßèô‰

é—øèæ,îÞ€£ßåö±̄ çÝç•Öø€, Ý±ß€ÞÿøÝå⁄ßèô‰öâÞè

Þ‰éëø€ôÿãâß±âáÿâùÕö€áøë,ò€éö€ôÜöÜ±̄ •åéâö

ñÝäëø.Îâö‰éåöÝç•ë±ö€ö€áøëá€ß€ôîé: ïÚ€•Ö

±øèéÝö®ßÝ±±ß€Þÿøñ‰ðå¢.Î€ß€öö‰öâòèô®÷ßîøâé

íöå⁄ï±ß€Þÿøñ‰⁄¢é—øèæ, ûòôåÞÝßé£âößøô÷á±öÝôîç

±€ßøÖð•åß€—÷±ðè̊ ç€æ. ûØÝ,íö€øèé€ñÝðøÿô€á€

±öÿåé€, ûòô€ø€éãëâö€ñ, ±öôÿá€±ð€öô£ñÝÎâáÿ, û

ñ€ð‰ø€çÿñ•åéåñÝç€ñè¶íö€øèé€ß€îð̄ öß€Õ.

Ð ȫñëø¶Ýö®ßâçÿßðÖ•åéå±®ð‰±íö€—±ß€Þÿø€æ,ñ€

öâòèô®íö€çÿñ•âñ€, åçÿñ•âñ€çôèòç€.T‰ñeßèôå̊ ®,

•öoçÿñ•eñoçôèòç€?Ô‰±ðÿöôå̊ ®ñÝðâñ£çôÿöç€å

ñâ÷ø€±öÿåßÝâ̊ ®ðâñ£øëãâñâá€ø€ßëñå̄ ?Î€äñÝæ,

•ö€öâòèô®åîðâññ€ñÜñâíöåéƒøå÷ßèôâñ‰Þÿéââ

•âðç€áøë-ñåÞyø®, •ö€±ß€Þÿøñ‰ßò€éñè, Ýðèãø÷öâð
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